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nicht gleichgültig eın kann. Mag das, Leser nicht verärgen können, wenn sich

E bei einseitiger Betrachtung der hie und da der Verdacht regt, ob nıcht
stofilichen „Dde1te‘ der Lebensvorgänge die Begeisterung tür griechisches Den-
findet, noch belehrend und wertvoll ken und die eigene ese der nüchter-
sein, ist eben NUuTr die eıne „Deite‘““ nen „Zeitgerechtheit‘“ 1n etitwa Eintrag
des Problems, nıcht das Nnz Pro- tue. Jedenfails scheint - der rund-
blem Niemand leugnet eute mehr, gedanke Buchheims, daß die Vorherr-
die Entwicklung der systematischen Ar- schait des abstrakten „Raumdenkens‘
ten sıch in und gl Stofflichen und mit die Krisis der modernen Erkenntnis VeI -
dessen energetischen Potenzen vollziıeht, schuldet habe, richtig Zu eın. Das „Zeıt-
aber damiıt ist das Mitspielen eines denken‘“‘ wird freilich auch keine Abhilfe
unstofflichen psychischen Faktors schafien können, solange reine Em-
keiner Weise ausgeschlossen. pirie bleibt; führt dann NUu Zu eicht,

Küschkamp wıe  A der Vertasser selbst beı der Be-
handlung Heraklıts andeutet, - Rela-

Geschichte t1vi1smus. Aus dem etzten Kapıtel über
Aristoteles geht allerdings lar hervor,

Wahrhei und Geschichte Von daß Buchheim das „Zeitdenken‘‘ nicht
Karl Buchheim . 80 (234 5.) Leipzig verstanden Wwissen wiıll Im Tom
1935, Hegner. Kart ]  S 2.80, geb M 5.50. der Erfahrungsgegebenheiten muß dıe
Buchheim wiıll den Gründern der viel- metaphysische „Korm‘“‘ ın Aufleuchten

beklagten Lebensiremdheit der moder- kommen. Dadurch bekommt dann aber
nen  - Wissenschaft nachgehen. Den auch das ’!a prior1‘“ einen andern
Hauptgrund tindet darın, daß in der ınn außer dem des Aur zeitlich Frühe-
Neuzeit eın einseitig mathematisches, ren, freilıch nicht den VOo  } Buchheim
mechaniısch kausales enken, das mit Recht abgelehnten Sınn völliger Er-
„Raumdenken“‘‘, in Philosophie und WIis- fahrungsunabhängigkeit.
senschatt alles beherrschte. Dieses de Vries, S. J
Raumdenken befähigte Zu erstaun-
liıchen technischen Leistungen, konnte Das Spanıen des Cıid Von Ramon
aber in den großen Lebensfragen der Menendez Pıdal Übersetzt VOo Gerda
Menschheit nıcht Wahrheit führen Henning und Margaretha Marx

i S and (347 mıiıt arten undund brachte die Wissenschaft 1n Gegen-
Z ZUI Glauben. Heilung kann NUur Abbildungen.) ünchen 19306, Hue-
gefifunden werden, WEeNI wieder die ber Geb. M 10.80.
N  € menschlıiche Erfahrung, die vVOor Die Übersetzung dieses bedeutendsten

Werkes des Präsidenten der spaniıschenallem zeitliche, geschichtliche Erfahrung
ist, in ıhre Rechte eingesetzt wird; eın Akademie der Wissenschaften kann auch
„Zeitdenken‘“ ist also gefordert. Dieses die deutsche Wissenschaft 1ın manchem
Zeitdenken scheint zweierlei Zu edeu- Oördern. Die Literaturforschung und die
ten: einmal, bezüglich des Gegenstan- mit relıg1ösen Fragen SC inniıg VerwOoO-
des der Erkenntnis, eın Beachten des bene mittelalterliche Geistesgeschichte
zeitlichen erdens un Schicksals der wiıird einer erhöhten Kenntnis der
Menschen und Dıinge, die „zeıitgerecht‘“, spanischen Kultur des Jahrhunderts

VO zeıitliıch HKFrüheren her und 1n sowohl für die Stoff- un Motivge-
schichte Wwie  — für die Kenntnis der For-diesem S  1nn ‚qa pr10171“ begriffen werden

sollen; dann, wa die ethode der Kr- manches lernen können. Noch
kenntnis angeht, Schätzung der Tradi- immer ist die Frage über die ntste-
tion. In all dem scheint dem Vertfasser hung der höfischen Lyrik nıcht gelöst.

Ist S1ie Urc die Araber beeinflußt oderdie griechische Philosophie vorbildlich
Zu Se1N; dadurch wurde s1e ZUr. Weg- eigenständisch? Hat auch die deutsche
bereiterin des Christentums. In einem EKpiık VO  =} Spanien her, unmittelbar
geistvollen Durchblick durch die Ge- dem maurıschen Erzählungsgut oder
schichte griechischer Philosophie und den Kämpfen der spanıschen Könige

iberischenWissenschaft VOoO  -} den Anfängen bis auf die Wiedereroberung der
Aristoteles wird dieser Gedanke durch- Halbinsel, Gestalten, Ereignisse er-
geführt So ergeben sich manche z  ber- ommen und verarbeitet? Der Ge-
raschende Einsichten un:! Deutungen. schichtsschreiber des Cid hatte ZWaTl
Freilich wiıird Inan dem kritischen nicht die Absicht, in diese Gebiete e1n-
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zudringen, aber schon die oberflächliche Verfasser ohl an der Kenntnis der
Lesung des Buches genügt, um zu - Gesamtgeschichte dieser Bewegungen,
kennen, daß dıe spanıschen Kämpfie Wäas WILr ıhm ber nıcht allzu sehr VOTL-
wahrscheinlich auch die französıschen werien dürfen, da unNnseTiTe eigene Einse1-
und deutschen Ependichter befruchtet tıgkeit 1 Vergessen Spanijens bedeutend
haben. Die Unkenntnis dieses phanta- größer ist. Die Forschungen des Te1-
stisch reichen Geschehens in Deutschland burger Rechtshistorikers Vincke düriften
hat dem Blick des Forschers ıne ganzce übrigens manche Schiefheiten bald be-
Welt des Rıttertums verborgen gehalten. seiıtigen,Vorbildlıich, sich gleich weit VO Zwel- Nach einer glänzenden Vorführungfelsucht und Vertrauensseligkeit ernhal- der früheren, oft irrenden Geschichts-
tend, chöpit Menendez Pıdal Aus den schreiber des Cid weist M. Pıdal einıgeÜberlieferungen der spaniıschen Spiel-
eute, die er durch alle erreichbaren Anschuldigungen seinen Helden

H  ZUFrücC  k, ohne dabei das QuellenmaterialPrivaturkunden auftf ıhre Glaubwürdig- anzuführen, das dem Leser eın Urteil
eıt DPTIU{IT, und gewinnt eın ganz tar- u  +  ber die besseren Gründe erlaubte. Dasbenprächtiges ıld der eıt Man moöOchte scheıint uns 1n dieser orm überÄüssiıgwünschen, daß alle, die sich mıiıt der se1n, da die . Gesamtdarstellung desmittelalterlichen deutschen Dichtung be- Vertiassers VO  - selbst den Cid Campea-schäftigen, dieses uch lesen und über- dor ber solche Anwürtfe erhaben zeigt;haupt die Gelehrtenarbeit eines Menen-
dez Pıdal, Palacios Asin uUS W, nutzen. der Leser tühlt in sich den Ge-

danken aufsteigen, Pidal apolo-Die der Kırche, insbesondere der getisch eingestellt sel, und muß den
Cluniazenser Reform, scheint uns nıcht Mangel Vertrauen ın seine Beweis-
riıchtig angegeben e1ın. Daß s1e

zweıter Stelle behandelt wird, kann führung abwehren.
Im n gehört dieses uch den

INnan Wäar damıt rechtfertigen, daß der großen Werken der Geschichtsschrei-
Verfasser ein politisches und mensch- bung, Die Übersetzung reilıch äßt INan-
lıches ıld Spaniens und des Cid zeich- ches wünschen übrig, Das wıird der
nNne  } wıll. Aber bei der Wertung des VOTrT em fühlen, der die wunderbare
Cluniazenser Eıinflusses und der Kır- ruhige Prosa des Vertfassers selbst lıest.
chenpolitik Gregors VII es dem Becher

S 1 m 09} i T  &- 9  9 Katholische Monatsschrift tür das Geistesleben der Gegen-
wart. Herausgegeben Vo  -} Theo Hoffmann 1 unc  hen, 1n Verbindung miıt
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Leonhardsplatz 2) I1l V3 19306 7907 Stück. Zur eıit ist Preislıiste Nr
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Aus der Abteilung „Umschau“ ann dQUs jedem Hefte eın Beıtrag Quellen-
angabe übernommen werden; jeder anderweitige N a;hdruck ist 1Ur mit eson-
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